
Fernab vom Pizzaservice
Die Jungpfadfinder von St. Bonifatius auf Survival-Tour

Von Magdalena Schüßler

Bevor es losgeht noch schnell das letzte
Stückchen in den Mund. Pizza wird es in
den nächsten beiden Tagen nicht mehr
geben für die Sippe der Falken. Der Spei-
seplan für die nächsten tage sieht ganz
anders aus. Die Jungpfadfinder von St.
Bonifatius hat es nämlich am Wochen-
ende in die Wildnis verschlagen – auf ei-
ne Survival-Tour.

„Wir haben uns gefragt: Was bedeu-
tet Pfadfinder sein wirklich?“, erklärt
Bernhard Bildstein, einer der beiden Lei-

ter der Truppe, „wir wollten sozusagen
zurück zu den Wurzeln.“ Zurück in die
Natur also, abseits der Wege, auf sich al-
lein gestellt. Die Falken sind davon be-
geistert. Noch dazu habe ein anderer
Pfadfinderverband sie neulich „Plastik-
pfadfinder“ genannt. Das könne man na-
türlich nicht auf sich sitzen lassen, meint
der elfjährige Paul, der Chronist der
Gruppe, und grinst: „Wir müssen unse-
ren Ruf aufpolieren.“ Ernst gemeint ist
all das natürlich nicht, der Eifer aber, mit
dem die Jungpfadfinder bei der Sache
sind, ist es umso mehr.

Schon seit Wochen haben sie sich in
den Gruppenstunden jeden Montag auf
dieSurvival-Tourvorbereitet.Habensich
beigebracht, worauf es beim Überleben
fernab von Pizzaservice und Federbett
ankommt: Wärme, Orientierung anhand
von Sternen und Sonne, Wasser, Schutz,
Erste Hilfe und eben Nahrung. Für jeden
Aspekt sind verschiedene Pfadfinder
verantwortlich.

David erklärt das richtige Verhalten
im Notfall. Wie wichtig das ist, hat der
Elfjährige schon erfahren: Bei einem
Pfadfinderlager stach ihn eine Wespe in
die Zunge. Er reagierte richtig, spuckte
sie aus, dann zum Arzt. Nicht alles kann
man allein lösen, manchmal kommt auch
der erfahrenste Pfadfinder an seine

Grenzen. Auch das ist wichtig zu wissen.
Angst haben die Falken deshalb aber
nicht. Sie sind ja gut vorbereitet: David
zeigt, wie aus dem Pfadfinderhalstuch ei-
ne Armschlinge wird.

Der zweite Paul der Runde ist zwölf,
Wasserexperte und beschreibt, wie man
aus nasser Erde mit einer Socke Wasser
pressen kann. Wie jegliches Wildwasser
ist es gut abgekocht dann trinkbar. Das
Feuer dazu wird mit einem Stock ent-
zündet, zum Essen gibt es Pflanzen, Bee-
ren oder Insekten, geschlafen wird im Zelt
aus einer Stange, einer Plane, einem Seil
und ein paar Heringen. Die Jungen ken-
nen jetzt die Überlebenstricks in der

Wildnis.DiemagindiesemFallzwarnicht
wirklich wild sein – es geht erst einmal
mit dem Kanu den Neckar entlang, bei
Neckargemünd dann in den Wald. Doch
der Reiz des „Survivals“ bleibt. „Wir
wollen frei sein, wollen wissen, wie man
Sachen wirklich macht, ohne viel Tech-
nik“, sagt Paul, der Chronist. Das ist es,
wasdasPfadfindertumausmachtundwas
immer noch Kinder und Jugendliche nicht
nur in Deutschland begeistert, bemerkt
Bernhard Bildstein.

Die Idee scheint heute wie aus einer
anderen Zeit zu stammen. Doch die Sip-
pe der Falken ist sich einig: Sie bringt auf
jeden Fall eine Menge Spaß.

HINTERGRUND

> 13 Mitglieder hat derzeit die Sippe
der Falken im Alter von 10 bis 13 Jah-
ren, mit 14 Jahren werden sie dann zu
„echten“ Pfadfindern, mit 16 zu so-
genannten Rovern. Der „Stamm“ St.
Bonifatius hat rund 60 Mitglieder und
gehört zum DPSG, der 1907 gegrün-
deten Deutschen Pfadfinderschaft
Sankt Georg. Mit 90 000 Pfadfindern
ist sie die größte in Deutschland.
> Die Jungpfadfinder von St. Boni-
fatius treffen sich immer montags von
18.30 bis 19 Uhr zur Gruppenstunde
in der Hildastraße 6.

Bereit für den Abmarsch in die Wildnis bei Neckargemünd. Foto: Joe

KURSE IN DEN SOMMERFERIEN

Schnupperkurs Gentechnik
Einen spannenden Einblick in die Welt
der Gentechnik bieten das Lernlabor
des Explo Heidelberg und die Volks-
hochschule für Schülerinnen und
Schüler ab der 11. Klasse vom 26. bis
29. Juli an. Der Kurs bietet einen
Überblick über molekularbiologische
Techniken, Eigenschaften, Verviel-
fältigung und Manipulation von DNA.
Anmeldung unter www.vhs-hd.de
oder 06221/911911.

Expedition für kleine Forscher
Auf Expedition mit dem Natur-
schutzbund können Kinder zwischen
sechs und acht Jahren gehen. Sie un-
tersuchenSteine,Wasser, Insektenund
Wildpflanzen. Bis zu den Sommerfe-
rien findet einmal wöchentlich mon-
tags (für Kinder von vier bis sechs Jah-
ren) oder dienstags (für Kinder von
sechs bis neun Jahren) der Kurs
„Abenteuer Naturgarten“ statt. In den
Sommerferien sind Expeditionen vom
30. Juli bis zum 3. August oder vom 6.
bis 10. August geplant. Infos und An-
meldung unter 06221/864068.

Es sind noch Plätze frei!
> Zeltlager der KSJ Stadtgruppe Hei-
delberg von 27. Juli bis 5. August für
Kinder und Jugendliche von zehn bis
16 Jahren in Junkerwald Otzberg. Die
Teilnahme kostet 165 Euro. Infos und
Anmeldung unter www.ksj-hd.de.

> Sommerlager der Katholischen Ju-
gend Heidelberg-Süd vom 30. Juli bis
12. August für Kinder und Jugendli-
che von neun bis 14 Jahren in Diepe-
nau. Die Teilnahme kostet 320 Euro.
Infos und Anmeldung unter
www.kath-heidelberg-sued.de oder
06221/785185.

> Segeltörn auf dem Ijsselmeer in
Holland der Katholischen Jugend
Heidelberg-Nord vom 6. bis 12. Au-
gust für junge Leute von 14 bis 25 Jah-
ren. Die Teilnahme kostet 399 Euro.
Infos und Anmeldung per Email an:
judith.englert@kath-hd.de.

Ausflüge mit CityCult
Zum Beispiel eine Radtour zur Be-
rufsfeuerwehr und zum Minigolf bie-
tet CityCult am 8. August für 10- bis
15-Jährige an. Informationen über
freie Plätze zu weiteren Ausflügen wie
eine Kinderorgelführung in der Alt-
stadt oder Soccer-Golf unter www.ci-
tycult-heidelberg.de. Anmeldung te-
lefonisch unter 06221/7254593.

Einmal selbst in der Manege stehen
Eine Zirkus-Mini-Tournee bietet das
Evangelische Kinder- und Jugend-
werk Heidelberg vom 27. August bis
6. September für Jugendliche ab zehn
Jahren an. Zirkuskünste wie Jong-
lieren und Akrobatik studieren sie ein
und präsentieren sich auf einer Tour-
nee am Neckar. Die Teilnahme kostet
330/345 Euro. Infos und Anmeldung
unter www.jugendwerk-heidel-
berg.de oder unter 06221/22324.

Filmworkshop
Einen Filmworkshop zum Straßen-
verkehr bietet der Allgemeine Deut-
sche Fahrrad-Club vom 13. bis 17. Au-
gust für 14- bis 16-Jährige an. Infor-
mationen und Anmeldung unter
06221/6554101. iso

Kondome gehören nicht in den Geldbeutel
Aids-Hilfe klärte Achtklässler der Gregor-Mendel-Realschule auf

nib. Rund um das Thema HIV und Aids
ging es kürzlich in einer Aufklärungs-
stunde für die Schüler der achten Klas-
sen der Gregor-Mendel-Realschule in
Kirchheim. Sie hatten die Gelegenheit,
mit Elke Adler von der Aids-Hilfe Hei-
delberg über ein Thema zu sprechen, das
oft in den Hintergrund gerückt wird.

In ihrer Aufklärungsstunde berich-
tete Elke Adler über den Unterschied
zwischen HIV und Aids, die Übertra-
gungswege und Behandlungsmöglich-
keiten der Krankheit, den Aids-Test und
den Kondomgebrauch. Doch es ging nicht
nur um die Theorie, die Achtklässler hat-
ten auch jederzeit die Möglichkeit, ihre
Fragen zu stellen und sich aktiv am Vor-
trag zu beteiligen. „Ich habe viel Insi-
derwissen, das ein Biolehrer nicht hat“,
betonte Elke Adler, deshalb bekomme sie
auch oft persönliche Fragen gestellt.

„Es gibt Klassen mit vielen Fragen und
Klassen, in denen es eher zäh voran-
geht.“, erzählte Elke Adler von ihrer Ar-
beit an verschiedenen Schulen. Doch al-
les in allem sei die Resonanz der Schüler
auf ihre Beratungsstunden positiv. Im
Nachhinein bekomme sie manchmal so-
gar noch Briefe von Jugendlichen oder
werde auf der Straße angesprochen.

Auch in der Gregor-Mendel-Real-
schule waren die Reaktionen der Schüler
durchweg positiv. „Ich habe viel erfah-
ren, was ich noch nicht wusste“, sagte die
Schülerin Alina. Ihr Klassenkamerad
David ergänzte: „Ich wusste nicht, dass
Kondome ein Ablaufdatum haben und
man sie nicht im Geldbeutel aufbewah-
ren sollte.“ Die Achtklässlerin Ablavi
fasste zusammen: „Die Stunde war nicht
zu lang, nicht zu kurz und alles wurde sehr
ausführlich erklärt.“

Zum Abschluss der Aids-Aufklä-
rungsstunde bekamen die Schüler von
Elke Adler noch reichlich Informations-
material über sexuell übertragbare
Krankheiten. Außerdem schenkte sie al-
len noch ein Kondom und eine rote
Schleife als Symbol für die Solidarität mit
HIV-Infizierten und Aids-Kranken.

„Wir machen diese Aufklärung jetzt
seit über zehn Jahren“ berichtete Se-
kretärin Petra Holm. Und Schulleiter
Claus Heinrich betonte, dass es der Schu-
le wichtig sei, die Aidsaufklärung in den
achten Klassen auch in Zukunft durch-
zuführen. Doch dieses Jahr stehe der alte
Kostenträger der Aktion nicht mehr zur
Verfügung. Aus diesem Grund erklärte
sich die Heidelberger Volksbank bereit,
neuer Sponsor der Aids-Aufklärungs-
stunden für die Achtklässler der Gregor-
Mendel-Realschule zu werden.

Benjamin Kessler
reist in die Vojvodina
RNZ. Benjamin Kess-
ler(Foto:privat)ausder
Jahrgangsstufe 1 des
Bunsen-Gymnasiums
hat Grund zur Freude.
Seine Wettbewerbs-
arbeit, die im Rahmen
eines Seminarkurses
entstanden ist, wurde
von den Juroren aus
dem Innenministerium
und dem „Haus der Heimat“ jetzt mit ei-
nem Hauptpreis ausgezeichnet. Im Neu-
en Schloss in Stuttgart wird er zusam-
men mit anderen Preisträgern geehrt und
darfanschließendineinenBussteigen,um
die Preisträgerreise in die Vojvodina, ei-
ne Provinz Serbiens, anzutreten. Damit
wird auch deutlich, worum es bei dem
Wettbewerb ging: „Regionen in Europa:
Baden-Württemberg und die Vojvodina“
lautete das Thema.

600 Euro für die
Schulbibliothek

Ein voller Erfolg war ein Benefiz-Kon-
zert, das kürzlich an der Internationalen
Gesamtschule (IGH) für die Schulbib-
liothek veranstaltet wurde. Die Einnah-
men in Höhe von 600 Euro ermöglichen
nun die Anschaffung vieler neuer Bücher
für die in ehrenamtlicher Elterninitiati-
ve geführte Bibliothek. Besonders ge-
freut hat sich das Bibliotheksteam über
die Mitwirkung der Bands „Exception“,
einem vielversprechenden Mädchentrio,
und „Yalp“. Hier heizten die vier Jungen
dem Publikum mit rockigem Sound von
Bass, E-Gitarren und Schlagzeug kräftig
ein.Erstaunlichlockerspieltensiemitviel
Rhythmusgefühl auch rein instrumen-
telle Stücke. Zum Abschluss gab es viel
Musik und ein ganz dickes Lob der Band
„Cool Breeze“ für den talentierten Nach-
wuchs. sal/ Foto: privat

Zwar grausam, aber sympathisch
Mit „The Talented Mr. Ripley“ bringen die Schüler der Elisabeth-von-Thadden-Schule ein Hochstaplerleben auf die Bühne

Von Maria Fiedler

Einfach einmal jemand anderes
sein – so mancher wünscht sich das
des Öfteren. Tom Ripley wünscht
sich das nicht nur, er tut es auch
und nutzt sein Talent, sich zu ver-
stellen, für Betrügereien und Lü-
gen. So fristet er sein Dasein, bis
er eines Tages die Chance be-
kommt, sein altes Leben für im-
mer zu verlassen.

Ripley ist die Hauptfigur des
Stücks „The Talented Mr. Ri-
pley“, das in der Aula der Elisa-
beth-von-Thadden-Schule zuletzt
vergangene Woche aufgeführt
wurde. Die Mitglieder des Thad-
den English Drama Clubs hatten
es gemeinsam mit anderen Ar-
beitsgemeinschaften, die für Kos-
tüme und Technik zuständig wa-
ren, auf die Bühne gebracht. Das
Ergebnis dieser Zusammenarbeit
war ein Theaterstück, das an
Spannung und kreativer Umset-
zung keine Wünsche offen ließ.

Auf Drehstühlen sitzend fan-
den sich die Zuschauer mitten auf
der Bühne wieder. Rund um sie he-
rum entfaltete sich die Handlung
über den skrupellosen, aber von
Selbstzweifeln zerfressenen Tom
Ripley. Videoeinspielungen, die an
die Wände des Zuschauerraums
projiziert wurden, untermalten die
Aufführung. Und auch eine Jazz-
Band lockerte mit ihrem Auftritt
das Stück auf und verleitete die Zu-
schauer zu spontanem Applaus.

Fast drei Stunden lang hielt die Hand-
lung um den Betrüger Ripley das Publi-
kum in Atem: Zu Beginn des Stücks wird
Ripley durch eine Verwechslung von dem
New Yorker Multimillionär Herbert
Greenleaf nach Italien geschickt, um des-
sen Sohn Richard nach Amerika zu-
rückzuholen. Doch Ripley gewöhnt sich
schnell an den luxuriösen Lebensstil Ri-
chards und hat wenig Motivation, seine
Mission zu erfüllen. Als sein Auftragge-
ber ungeduldig wird, kommt Ripley eine

Idee: Er könnte Richard aus dem Weg
schaffen und seine Identität annehmen.
Auf hoher See trifft der Betrüger schließ-
lich eine folgenschwere Entscheidung.

Ein besonderer Coup des Stücks war
es, dass die Hauptperson Tom Ripley von
vier verschiedenen Schauspielern ge-
mimt wurde, die meist sogar gleichzeitig
auf der Bühne waren. So konnten die ver-
schiedenen Charakterzüge des jungen
Manns – seine selbstzweifelnde, seine
einschmeichelnde und seine entschlos-
sene, egoistische Seite – dargestellt wer-
den. Das Stück für diese Aufteilung um-

zuschreiben, war laut Nicholas Hum-
phrey, dem Leiter des Thadden English
Drama Clubs, eine der größten Heraus-
forderungen. Die Schüler hatten unter
seiner Anleitung Teile eines bereits exis-
tierenden Theaterstücks, Zitate aus dem
gleichnamigen Buch von Patricia Highs-
mith und zwei Filmen für die Produktion
des Skripts genutzt.

Und auch die technische Umsetzung
des Stücks war keine leichte Aufgabe.
„Als wir Profis davon erzählten, dass wir
den ganzen Raum mit Projektionen fül-
len wollen, sagten sie, dass wir das ohne

einen riesigen finanziellen Aufwand nicht
hinbekommen“, erzählt Humphrey. Doch
die Schüler ließen sich nicht entmutigen,
montierten für den Auftritt schließlich
alle Beamer in der Schule ab und schaff-
ten es so doch noch, den gewünschten Ef-
fekt zu erzielen.

Die Schüler freuten über die gelun-
gene Inszenierung. „Das faszinierende an
der Rolle von Tom Ripley ist, dass er zwar
grausam ist, aber man sich in gewissen Si-
tuationen trotzdem mit ihm identifizie-
ren kann“, resümiert Cécile Gobin, eine
der Darstellerinnen Ripleys.

Der Zuschauerraum wurde bei der Inszenierung auch als Bühne genutzt. Foto: Alex

JUNGES HEIDELBERG6 Rhein-Neckar-Zeitung / Nr. 158Mittwoch, 11. Juli 2012


